
Der Bund gewährt nach Maßgabe dieser Richt-
linie, der §§ 23, 44 BHO sowie der Allgemeinen
Verwaltungsvorschriften (W) zu den §§ 23, 44
BHO zur Erreichung der Ziele dieser Richt-
linie Zuwendungen im Rahmen der Projektför-
derung.

Ein Rechtsanspruch des Antragstellenden auf
Gewährung der Zuwendung besteht nicht. Der
Zuwendungsgeber entscheidet aufgrund seines
pflichtgemäßen Ermessens im Rahmen der ver-
fügbaren Haushaltsmittel.

Mit der neuen Kommunalrichtlinie baut das Bun-
desumweltministerium ab dem 1. Januar 2019
die Förderung des kommunalen Klimaschutzes
weiter aus. Damit werden für kommunale Akteu-
rinnen und Akteure zusätzliche Fördermöglich-
keiten geschaffen, vor allem in den Bereichen
Mobilität, Abfall, Abwasser und Trinkwasserver-
sorgung. Zudem werden neue Akzente im Ener-
gie- und Umweltmanagement gesetzt.

Richtlini e ztrr Förderung von Klima-
schutzproj ekten im kommunalen
Umfeld
Am 1 . Januar 2019 tritt die ,,Richtlinie zur Förde-
rung von Klimaschutzprojekten im kommunalen
Umfeld" des BMU in Kraft. Maßnahmen, die sich
bewährt haben, bleiben in der neuen Richtlinie er-
halten und werden durch neue spannende För-
derschwerpunkte ergänzt.

Neu ist etwa, dass Betriebe ab 25 Prozent kom-
munaler Beteiligung jetzt antragsberechtigt sind,
Klimaschutzkonzept und Personalstelle zusam-
men beantragt werden können und investive Kli-
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maschutzmaßnahmen in vielen weiteren kommu-
nalen Aufgabenfeldern gefördert werden. Dazu
gehören neue Fahrradwege, eine intelligente Ver-
kehrssteuerung, emissionsarme Vergärungsanla-
gen, Sammelplätze für Grünabfälle sowie Ener-
gieeffizienzmaßnahmen in Klär- und Trinkwasser-
versorgungsanlagen.

Finanzschwache Kommunen, Bildungsträger und
Sportvereine werden in ihrem Engagement für
den Klimaschutz nach wie vor besonders unter-
stützt. Sie können für alle Förderschwerpunkte er-
höhte Förderquoten beantragen: von der Einfüh-
rung von Energiemanagementsystemen bis hin
zur Verbesseru n g der Radverkeh rsi nf rastru ktur.

Anträge im Rahmen der neuen Kommunalricht-
linie können ab dem 1. Januar bis zum 31. März
und vom 1. Juli bis zum 30. September 2019
beim Projektträger Jülich (PtJ) eingereicht wer-
den. Die Richtlinie ist bis zum Ende des Jahres
2022 gültig. Mit der Kommunalrichtlinie im Rah-
men des Programmes der Nationalen Klima-
schutzinitiative fördeft das BMU seit 2008 Klima-
schutzmaßnahmen in Kommunen - und das sehr
erfolgreich. Rund 12500 Projekte in mehr als
3000 Städten, Gemeinden und Landkreisen ha-
ben bis Ende 2017 von der Förderung profitiert.
Ziel der Richtlinie ist es, Akteurinnen und Akteure
des kommunalen Umfelds dabei zu unterstützen,
mithilfe von Klimaschutzmaßnahmen ihre Treib-
hausgasemissionen zureduziere' \odergelder

in Höhe von rund 560 Millionen' ''n bun-
desweit zusätzliche lnvestitie
schutz in Höhe von 908 Milli

(lnformationen des Deutsche
bundes - DSfGB, Oktober 2'

.r Klima-
ausgelöst.

,td Gemeinde-

Während größere Städte zunehmend Klimaan-
passungsstrategien haben, ist das bei kleineren
Städten und Gemeinden eher die Ausnahme. ln
der Diskussion begegnet man verschiedenen
Standpunkten, doch was ist dran?

Klimaanpassung ist nur ein Ttrema
für große Städte (?)

Diese sind stark bebaut und hoch versiegelt, was
zum Wärmeinseleffekt und Überschwemmungen

Städte und Gemeinden können Klimaanpassung

Anmerkungen von Birgit Georgi*

Der vergangene Sommer mit seiner Hitze und der
langen Dürreperiode wie auch die vielen loka-
len Starkregenereignisse haben den Klimawan-
del eindrücklich auf die Tagesordnung gebracht.
Weitere Anstrengungen im Klimaschutz sind not-
wendig, um den Wandel noch auf einem Niveau
zu halten, das es uns erlaubt, uns genau an sol-
che Veränderungen, die in wenigen Jahrzehnten
zu unserem Alltag gehören werden, anzupassen.

* Die Autorin ist Beraterin zum Thema Ktimawandel und lebt in Dietzenbach
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bei Starkregen führt. Ja, hochverdichtete lnnen-
städte verstärken die Effekte des Klimawandels,
aber allein dieses Jahr hat gezeigt, dass alle
Kommunen bereits von den ,,normalen" Auswir-
kungen betroffen sind. Auch in den Häusern klei-
nerer Kommunen heizte sich die Raumtempera-
tur unerbittlich auf, was zu erheblichen Gesund-
heitsrisiken gerade für alte, schwache und kranke
Menschen führte - in Hitzeperioden steigt die
Zahl der vorzeitigen Sterbefälle stark an. Die Dür-
re hat öffentlichem Grün, Natur und Gärten stark
zugesetzt und große Schäden in der Land- und
Forstwirtschaft hinterlassen und zu Einkom-
menseinbußen geführt. Überschwemmungen
und Schlammlawinen durch Starkregen haben
diverse kleinere Städte und Gemeinden verwü-
stet. Die Notwendigkeit sich anzupassen stellt
sich daher auch für diese.

Wir haben dringlichere Probleme als
Klimaanpassung (?)

Ja, es gibt andere wichtige Themen in der Kom-
munalpolitik, zudem schieben sich Terminaufga-
ben immer wieder in den Vordergrund. Klimaan-
passung ist jedoch Daseinsvorsorge. Sie sichert
heute als auch unter den zukünftigen Klimabe-
dingungen das Funktionieren unserer Kommu-
nen, ein gesichertes Einkommen und schützt
Bürger und Unternehmen vor gesundheitlichen
und materiellen Schäden. Wenn wir jetzt nicht an-
fangen zu handeln, werden uns in wenigen Jah-
ren die Veränderungen unvorbereitet und umso
härter treffen und wesentlich höhere Kosten ver-
ursachen.

Klimaanpassung kostet nur und wir
können es uns nicht leisten (?)

Ja und nein. Wenn wir die Analysen, Konzepte
und Aktionspläne größerer Städte sehen, mag der
Eindruck entstehen, dass Klimaanpassung kom-
plex und teuer ist und für kleinere nicht leistbar.

Doch auch eine vereinfachte und unkonventio-
nelle Herangehensweise und Maßnahmen mit
geringem Kostenaufwand können bereits viel be-
wirken. Der Selbsttest' Anpassung an den Klima-
wandel für Gemeinden, Städte und Regionen er-
möglicht eine schnelle Standortbestimmung oh-
ne Fachwissen, jedoch mit Orlskenntnis. Da-
durch, dass er Klimaanpassung im Gesamtkon-
text berücksichtigt, können gut gemeinte Einzel-
maßnahmen, die jedoch im falschen Kontext
geplant und damit leider wirkungslos sind, ver-
mieden und sinnvollere Prioritäten gesetzt wer-
den. Die hier angefügte Liste zeigt eine Auswahl
verschiedener Möglichkeiten. Oft geht es darum,
Dinge anders zu machen als bisher, Prozesse
und Verhalten zu ändern. Gerade bei langfristigen
lnvestitionen, wie dem Bau von Häusern, Gewer-
begebieten, Neubau oder Sanierung von Stra-
ßen, kann Klimaanpassung einfach im Design be-
rücksichtigt werden und kostet (fast) nichis, spart
aber erhebliche Kosten für einen später notwen-
digen Umbau. Teilweise sind es auch die privaten
Eigentümer, die gemeinsam mit der Kommune
handeln und einen Teil der Arbeiten tragen müs-
sen. Klimaanpassung ist komplex und betrifft alle
Bereiche, so dass ohnehin nur ein gemeinsames
Vorgehen auf öffentlichen und privaten Flächen
langfristig wirkungsvoll ist.

Auswahl von einfachen Klimaanpassungsmaßnahmen mit geringen, keinen
Kosten oder Eigenmitteln

- Einen Überblick über die Lage mit dem ein-
fachen Selbsttest verschaffen, Ortswissen zu
Problembereichen, wie tieferliegende Bereiche,
schlecht isolierte Gebäude, starke Versiegelung
usw, bei Bürgern erfragen oder Schul-A/ereins-
projekte zur Kartierung anstoßen

- Information zum richtigen Verhalten unter Hit-
zewellen verbreiten (richtiges Lüften, verschat-
ten, trinken usw.)

- Den Bürgern eine Liste kühler und zugänglicher
Orte für den Bedarfsfall geben (klimatisierte öf-
fentliche oder private Einrichtungen, Sitzecken
in Supermärkten oder Apotheke, Gemeindever-
waltung usw.)

Man kann Bäume auch einfach mal groß wachsen lassen statt
stutzen, so dass sie Schatten spenden können- Photoi Birgit ceorgi



- Nachbarschaftsinitiativen/Patenschaften initiieren, die sich um bedürftige Bürger bei Hitzewellen

oder Überschwemmungen kümmert und gegebenenfalls Hilfe organisiert

- Konsequente Berücksichtigung von Klimaanpassung bei der Planung von Neu- und Umbau,
Wartung und Renovierung vorschreiben

- Bauleitpläne und Bebauungspläne anpassen, so dass sie Klimaanpassung im Design vorschrei-
ben (2.8. Gründächer, Regenrückhaltung und Versickerung, höhere Eingangsschwellen, Begren-

zung der Versiegelungsfläche usw.)

- Klimagerechte Auswahl von Baumarten und Sträuchern bei Neupflanzung in der Stadt und beim

Waldumbau

- Klimagerechte Auswahl von Anbauarten und -methoden in der Landwitlschaft

- lnformationen zu den Möglichkeiten und Chancen klimaangepasster Hausgartengestaltung

- lnformation von Gewerbetreibenden oder Vereinen, wie sie zur Klimaanpassung beitragen kön-
nen und Aktionen anregen, z.B. über Auszeichnungen, Namensnennungen.

Zukunftssicherung und d.auerhafte
Lebensqualität
Sicher, in einigen Fällen werden auch teurere
Maßnahmen in der Zukunft anstehen, doch die
Weichen können heute gestellt werden, um diese
Herausforderungen kostengünstig anzugehen,
sobald sich Förder- oder andere Möglichkeiten
eröffnen. Klimaanpassung schafft Sicherheit
auch unter den veränderten Klimabedingungen

der nächsten Jahre. Neben der reinen Daseins-
vorsorge können zudem viele Maßnahmen, wie
effektiveres Grün, offene Wasserläufe oder ein
besseres Gemeinschaftsgefühl eine höhere Le-
bensqualität und attraktiveres Umfeld schaffen'
Klimaanpassung ist zukunftsorientierte Stadt-
und Gemeindeentwicklung.

, Se/bsttest siehe wwwbirgitgeorgi.euldeutschlressourcen/


